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wI s s eN s chA f t
1	 eINleItUNg
Was ist guter Unterricht? Über diese 
Frage stritten offenbar schon die Philosophen 
im alten Griechenland (Reichenbach, 2007). 
Versteht man wie sie die Frage vorrangig als 
Suche nach der richtigen Unterrichtsmetho­
de, so kann man aus heutiger Sicht sagen, dass 
es den guten Unterricht nicht gibt und auch in 
Zukunft kaum geben wird (Helmke, 2003). 
Der Grund dafür ist die hohe Komplexität 
von Unterrichtsprozessen. So kann dieselbe 
Methode (z. B. direkte Instruktion oder entde­
ckendes Lernen) innerhalb ein und derselben 
Klasse allein aufgrund heterogener Vorausset­
zungen der Schülerinnen und Schüler bei ei­
nigen Lernenden vorteilhaft sein, während sie 
bei anderen Lernenden ungünstige Auswir­
kungen hat (Renkl, 2008). Eine der daraus 
abgeleiteten Erkenntnisse lautet, den Metho­
deneinsatz gezielt zu variieren. Dies gilt ins­
besondere dann, wenn kognitive und nicht­
kognitive Bildungsziele gleichermassen geför­
dert werden sollen (Kunter, 2005). 
Auf eine Förderung solcher multipler 
Bildungsziele ist das Modell des anwendungs­ 
und problemorientierten Unterrichts (APU) 
ausgerichtet (Eberle, 2006). Es fokussiert nicht 
auf die Verwendung ausgewählter Unterrichts­
methoden oder spezifischer Lehr­Lernmateri­
alien, sondern beruht auf einer Systematik 
von elf integriert anzuwendenden Unterrichts­
leitlinien. Aufgrund der erwähnten Komplexi­
tät von Lehr­Lernprozessen werden bei der 
Umsetzung der einzelnen Leitlinien explizit 
unterschiedliche Realisierungsgrade zugelas­
sen. Der folgende Abschnitt beschreibt die 
 wesentlichen Merkmale des Unterrichtskon­
zepts, seiner Implementation sowie der wis­
senschaftlichen Überprüfung. Die Ergebnisse 
dieser Wirkungsprüfung werden im empi­





Eines der zentralen Argumente für die 
Konzeptualisierung des APU­Modells war 
Mit der in der Zeit von August 2006 bis Februar 2008 
an sieben schweizerischen Gymnasien vorgenom­
menen Implementation des anwendungs­ und problem­
orientierten Unterrichts (APU) war die Absicht ver­
bunden, über eine Orientierung an elf Unterrichts­ 
 leitlinien kognitive und nichtkognitive Bildungsziele in 
den Fächern «Wirtschaft und Recht» und «Geografie» 
gleichermassen zu fördern. Die empirischen Analy­
sen zeigen, dass eine Anlaufphase von zwölf Monaten 
notwendig war, bevor erste intendierte Effekte auf 











die Feststellung, dass der gymnasiale Schulall­
tag auch heute noch weitgehend einem Mus­
ter folgt, in welchem erstens das kurzfristige 
Lernen von additivem Fakten­Wissen domi­
niert, das häufig nachher wieder vergessen 
wird, in welchem zweitens die im Langzeit­
gedächtnis verankerten Wissensbestände «trä­
ge» bleiben und in welchem drittens Kompe­
tenzen ausserhalb des kognitiven Bereichs 
nur wenig systematisch gefördert werden 
(Eberle, 2006). 
Mittels der Orientierung an elf APU­
Leitlinien sollten insbesondere die Anwend­
barkeit des Wissens sowie nichtkognitive Bil­
dungsziele gefördert werden (vgl. Abb. 1). Mit 
den Leitlinien werden zentrale Erkenntnisse 
der Lern­ und Kognitionsforschung sowie der 
Lehrtheorie aufgegriffen und mit einer in der 
Lehr­Lernforschung lange Zeit zu wenig be­
achteten fachdidaktisch­curricularen Perspek­
tive verschränkt. Eine Herleitung der Leitlinien 
findet sich bei Eberle (2006). Sie werden hier 
daher nur im Überblick dargestellt (vgl. Abb. 
1). Betont wird, dass nicht die einzelnen Leit­
linien, sondern das Konzept ihrer integrierten 
und aufeinander abgestimmten Anwendung 
als innovativ betrachtet wird. 
2.2	 ImPlemeNtAtIoN
Die APU­Umsetzung fand im Rahmen 
eines quasi­experimentellen Forschungsde­
signs im Schuljahr 2006/07 statt und wurde 
finanziell vom Schweizerischen National­
fonds unterstützt. Beteiligt waren 24 Klassen 
aus sieben Gymnasien der deutschsprachigen 
Schweiz. Aufgrund der Gewährung eines zu­
sätzlichen Beitrags durch den Schweizerischen 
Nationalfonds konnte mit 10 der 24 Klassen 
das Projekt im ersten Halbjahr des Schul­
jahres 2007/08 fortgesetzt werden. 
Die Lehrpersonen in den APU­Klassen 
wurden im Frühjahr 2006 im Rahmen von 
drei ganztägigen Impulsveranstaltungen in das 
Unterrichtsmodell eingeführt. Dabei wurden 
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Abbildung	1
Übersicht Über die  elf  APU-leitl inien
 
Fachdidaktisch-normative Perspektive
 Leitlinie 1: Bestimmung curricular wichtigen Wissens und wichtiger Einsichten
lern-	und	kognitionstheoretische	Perspektive
Verknüpfung der Erarbeitung des Fachwissens mit
 Leitlinie 2: dem Erwerb von typischen Denkstrategien und Arbeitstechniken
 Leitlinie 3: der Entwicklung von Lernstrategien
 Leitlinie 4: der Förderung von Metakognition
 Leitlinie 5: der entwicklung von sozialen und kommunikativen Kompetenzen
 Leitlinie 6: der förderung der Werthaltungsbildung sowie der Kritik- und Urteilsfähigkeit
 Leitlinie 7: der förderung der lernmotivation und des fachlichen interesses
 Leitlinie 8: der förderung der selbstverantwortung für das eigene lernen
lehrtheoretische	Perspektive
 Leitlinie 9: Problemorientierte lernsituationen schaffen
 Leitlinie 10:
bewusstmachung der bedeutung und nützlichkeit der Kenntnisse  
und Kompetenzen, die gelernt werden sollen (einsicht in den sinn  
der erarbeiteten inhalte)
 Leitlinie 11: Keine reduktion auf einfache Wissensstrukturen und Abläufe
von den Lehrpersonen vorgenommenen Be­
gründungen für die Wahl eines konkreten Un­
terrichtsarrangements eine zentrale Bedeu­
tung zu. Ziel für die Lehrpersonen war es, eine 
in Abhängigkeit von den curricularen Inhal­
ten und Zielen sowie von den individuellen 
Voraussetzungen der Lernenden und sonsti­
gen Rahmenbedingungen kohärente Leitlini­
enkombination zu planen und umzusetzen. 
2.3	 hyPothese	UND	PostUlIerte	
	wIrkUNgeN	
Es wurde postuliert, dass ein Unterricht, 
in dem die Lehrenden die elf APU­Leitlinien 
systematisch und kohärent in der Planung, 
Durchführung und Reflexion anwenden, im 
Vergleich zu Unterricht ohne eine solche ex­
plizite Orientierung zu besseren Wirkungen 
auf Seiten der Lernenden im Gymnasium 
führt. Der anwendungs­ und problemorien­
tierte Unterricht ist dabei auf acht Wirkungs­
kategorien ausgerichtet:
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der theoretische Hintergrund der einzelnen 
Leitlinien und Beispiele ihrer Umsetzung im 
Unterricht aufgezeigt. Während der Interventi­
onsphase erfolgte ein systematischer Austausch 
zwischen den Lehrpersonen und den Fachdi­
daktikern des Forschungsteams (vgl. Abb. 2).
Aufgrund der eingangs erwähnten Kom­
plexität unterrichtlicher Bedingungen und der 
Multikriterialität des APU­Modells wurden 
den Lehrpersonen keine vorgefertigten und 
mit spezifischen Trainingsmassnahmen kom­
binierten Lehr­Lernmaterialien ausgehändigt. 
Abgezielt wurde vielmehr darauf, dass die 
Lehrenden ihre Unterrichtsplanung und ­um­
setzung auf der Grundlage ihres Erfahrungs­
wissens und mit Blick auf die elf APU­Leit­
linien reflektieren.1 Bei der Umsetzung der 
einzelnen Leitlinien waren dabei verschiede­
ne Realisierungsgrade zugelassen. Trotz des 
vergleichsweise grossen Handlungsspielraums 
konnten die Lernumgebungen jedoch nicht 
beliebig gestaltet werden. Vielmehr kam den 
Abbildung	2










































Projektlaufzeit: 01. 02. 2006 bis 31. 07. 2008
MZP 1 MZP 2 MZP 3 MZP 4
MZP: Messzeitpunkt (schülererhebungen)
Einführung der 
Lehrkräfte in das 
APU-Modell
Rückmeldung der 
Ergebnisse an Schulen 
und Lehrkräfte
Fachdidaktische Begleitung  
der Lehrkräfte während  
der Intervention
1 Am Projekt nahmen 
nur lehrpersonen 
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 wirkungskategorie	1: Erwerb von 
anwendbarem Wissen
 wirkungskategorie	2: Erwerb von 
fachlichen Denk­ und Arbeitsstrategien
 wirkungskategorie	3: Erwerb von 
Lernstrategien
 wirkungskategorie	4: Verbesserung 
der Metakognition
 wirkungskategorie	5: Verbesserung 
sozialer (und kommunikativer) Kompetenzen
 wirkungskategorie	6: Entwicklung 
der Werthaltungsbildung im Fach
 wirkungskategorie	7: Erhöhung des 
Interesses und der Lernmotivation für das Fach
 wirkungskategorie	8: Ausweitung 
des Ausmasses an Selbstverantwortung für 
das eigene Lernen
Hinter den postulierten Wirkungen ver­
bergen sich Bildungsziele, wie sie sich in ähn­
licher Form in einschlägigen Klassifikationen 
zu den Zielen schulischen Unterrichts wieder 
finden (Helmke, 2003; Weinert, 2000). 
2.4	 forschUNgsmethoDIk	UND	
stIchProBe
Die Beurteilung der Wirkungen des 
APU­Modells erfolgte im Rahmen eines quasi­
experimentellen Designs. Um die Effekte im 
Längsschnitt prüfen zu können, wurden zu 
Beginn, in der Mitte und am Ende des Schul­
jahrs 2006/07 Schülerdaten erhoben. Eine 
vierte Messung erfolgte am Ende des Zusatz­
semesters im Januar 2008 (vgl. Abb. 2). Das 
im Projekt verwendete Instrumentarium er­
scheint in Kürze (Eberle et al., im Druck). 
Am APU­Projekt nahmen im Schuljahr 
2006/07 rund 450 Schülerinnen und Schüler 
aus sieben Gymnasien der deutschsprachigen 
Schweiz teil. Die Implementation des Modells 
erfolgte in den Fächern «Wirtschaft und Recht» 
und «Geografie». Die Lernenden verteilten sich 
dabei auf insgesamt 24 Schulklassen der 10. 
und 11. Jahrgangsstufe. Von diesen gehörten 
13 Klassen der Experimentalgruppe (APU­
Klassen) und 11 Klassen der Kontrollgruppe 
an. Am Zusatzsemester waren 170 Lernende 
aus 10 Klassen beteiligt. Dazu sei angemerkt, 
dass es sich bei der Auswahl der Klassen des 
Zusatzsemesters nicht um eine positiv selek­
tierte, z. B. stärker motivierte Gruppe handelte. 
Vielmehr konnten die anderen Klassen nicht 
weiter am Projekt teilnehmen, weil es Verände­
rungen der Rahmenbedingungen gab, die eine 
Fortführung unmöglich machten (z. B. Lehr­
personenwechsel, Änderung der Klassenzu­
sammensetzung, Aussetzung des Unterrichts).
Nähere Angaben zum Forschungsdesign, 
zum Implementationsprozess und zum Imple­
mentationsgelingen finden sich bei Oepke et 
al. (2008), Schumann & Eberle (2008) und 
Schumann, Eberle & Oepke (in Vorb.). Detail­
lierte Informationen zu den Bildungswir­
kungen können in weiteren Aufsätzen aus 
dem Forschungsprojekt nachgeschlagen wer­
den. Schumann, Oepke & Eberle (2008) be­
leuchten die APU­Effekte im Hinblick auf die 
Entwicklung von kognitiven und metakogni­
tiven Lernstrategien. Eine weitere Untersu­
chung widmet sich der Frage der Förderung 
von sozialen und kommunikativen Kompe­
tenzen (Schumann, 2008). Ein umfangreicher 
Gesamtüberblick über das Forschungsprojekt 
ist zudem derzeit in Vorbereitung (Schumann, 
Eberle & Oepke, in Vorb.).
 
3	 ergeBNIsse
Mit der Hypothese wird eine Wirkung 
des Modells für den Fall postuliert, dass die 
Lehrpersonen die Leitlinien in der Planung, 
Durchführung und Reflexion des Unterrichts 
systematisch berücksichtigen. Damit stellt 
sich zunächst die Frage nach der Implemen­
tationsgüte (Abschnitt 3.1). Die Ergebnisse 
werden hier nur kursorisch wiedergegeben, 
da im Forschungsprojekt die Prüfung der Bil­
dungswirkungen aufseiten der Lernenden im 
Vordergrund stand (Abschnitt 3.2). 
3.1	 ÜBerBlIck	ÜBer	DIe	ImPle-
meNtAtIoNsgÜte
Die Erfassung des Implementationsge­
lingens erfolgte im Projekt multiperspektivis­
tisch. In die Analysen gingen die Wahrneh­
mungen der Lernenden und Lehrenden sowie 
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die Einschätzung der Unterrichtsdokumenta­
tionen durch die beteiligten Fachdidaktiker 
ein. Jede dieser Perspektiven hat ihre spezi­
fischen Stärken und Schwächen (vgl. dazu 
Clausen, 2002; Helmke, 2003). 
Mit synoptischem Bezug auf alle drei 
Datenquellen lässt sich für keine der Leit­
 linien ein Implementationsdefizit erkennen. 
Dabei zeigen sich je nach Perspektive Unter­
schiede, aber auch Gemeinsamkeiten. So wei­
sen die Angaben einiger Lehrpersonen und 
die fachdidaktischen Analysen auf Schwierig­
keiten bei der Förderung der Metakognition 
und der Lernverantwortungsübernahme hin. 
Gerade für diese Aspekte zeigt sich jedoch 
 gemäss den Schülerangaben eine deutliche 
Überlegenheit in den APU­Klassen. Damit 
im Zusammenhang steht vermutlich die in 
den meisten Treatmentklassen vorgenom­
mene Ausweitung sogenannter schülerorien­
tierter Lernaktivitäten. Während die Lernumge­
bungen in den Klassen der Kontrollgruppe 
durch lehrergesteuerte Unterrichtsgespräche 
(58%) dominiert waren, hatten in den Experi­
mentalklassen Lehrgespräche ein geringeres 
Gewicht (41%). Der Anteil kooperativer Lern­ 
und Arbeitsformen war hier mit 42% dagegen 
mehr als doppelt so gross wie in der Kontroll­
gruppe (18%). Erinnert wird an dieser Stelle 
nochmals daran, dass mit dem APU­Konzept 
keine Vorgaben bezüglich der zu verwenden­
den Methoden gemacht wurden. Mit Blick 
auf die angestrebte multiple Zielerreichung 
wurde jedoch eine Methodenvariation emp­
fohlen. Für einen solchen stärker ausbalan­
cierten Methodeneinsatz sprechen die Ergeb­
nisse zur Verteilung der Lehr­Lernformen in 
den APU­Klassen.
3.2	 wIrkUNgeN
Bei der Darstellung der Wirkungen 
wird zwischen kurzfristigen Effekten (Schul­
jahr 2006/07) und mittelfristigen Effekten 
(Schuljahr 2006/07 und Zusatzsemester) un­
terschieden.
Die Wirkungskategorien wurden mit 
Ausnahme des «Erwerbs anwendbaren Wis­
sens» (Wirkungskategorie 1) mittels Selbst­
einschätzungen über vierstufige (1 = «trifft 
nicht zu» bis 4 = «trifft zu») bzw. im Falle der 
kognitiven und metakognitiven Lernstrate­
gien über fünfstufige Antwortskalen (1 = 
«sehr selten» bis 5 = «sehr oft») erfasst. Die 
Wissensanwendung wurde mittels einer Ana­
lyse der Klausurergebnisse geprüft. Bei der 
Erstellung der Klausuren hatten die Lehrper­
sonen darauf geachtet, dass die Tests jeweils 
Aufgaben aus allen Kategorien der auf Bloom, 
Engelhardt, Furst, Hill & Krathwohl (1956) 
zurückgehenden Taxonomie kognitiver Lern­
ziele von Metzger, Waibel, Henning, Hodel & 
Luzi (1993) enthielten. Bei der Auswertung 
wurden drei Stufen unterschieden: «Informa­
tionen erinnern» (Stufe 1), «Informationen 
verarbeiten» (Stufe 2) und «Informationen 
erzeugen» (Stufe 3). Um die Prüfungsleistun­
gen über alle Klassen hinweg vergleichbar zu 
machen, wurde in den empirischen Analysen 
auf Prozentwerte zurückgegriffen (Anteil er­
reichter Punkte im Verhältnis zur erreich­
baren Punktezahl multipliziert mit 100). Das 
hier nur knapp skizzierte Verfahren der Prü­
fungsauswertung ist detailliert in Schumann, 
Eberle & Oepke (in Vorb.) beschrieben.
kurzfristige	wirkungen	(12	monate)
Die Tabellen 1 und 2 dokumentieren die Ent­
wicklung der Wirkungskategorien im Grup­
penvergleich (Ergebnisse von Varianzanaly­
sen mit Messwiederholung).2 Ob sich im 
 Implementationsverlauf ein Gruppen­ und 
damit Interventionseffekt zeigt, kann an dem 
jeweils in der letzten Tabellenspalte darge­
stellten Interaktionseffekt abgelesen werden. 
Drei wesentliche Befunde lassen sich beob­
achten: Erstens wird deutlich, dass sich bei 
den meisten der geprüften Variablen keine si­
gnifikante Wirkung identifizieren lässt. Zwei­
tens sind die wenigen signifikanten Effekte 
als klein einzuschätzen. Und drittens fallen 
diese zumeist zugunsten der Kontrollgruppe 
aus. Nur für die Entwicklung der zu den sozi­
alen Kompetenzen zählenden Konfliktfähig­
keit (Wirkungskategorie 5) lässt sich ein Vor­
2 Auf die Analyse der 
zur Wirkungskate-
gorie 2 (erwerb fach-
licher denk- und 
 Arbeitsstrategien) 
zählenden items 
wurde verzichtet,  




nicht» wählten bzw. 
die Antwort ver-
weigerten.
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teil zugunsten der APU­Klassen identifizieren 
(vgl. dazu detailliert Schumann, 2008). 
Die grössten Nachteile der Treatment­
gruppe bestehen bezüglich der Reproduktion 
und der Anwendung des Wissens (vgl. Tabelle 
1). Insbesondere im Hinblick auf die Wis­
sensanwendung (Stufe 2 und 3) wurde ein 
negativer Effekt nicht erwartet. Entgegen häu­
fig getroffenen Annahmen zur Wirkung pro­
blemorientierter Lernumgebungen lässt sich 
in unserer Studie zudem eine negative Ent­
wicklung bezüglich der Motivation beobach­
ten. Während in der Kontrollgruppe das In­
teresse der Schülerinnen und Schüler zu­
nimmt, geht dieses in der Treatmentgruppe 
zurück. Für das intrinsisch motivierte Lernen 
kann diese Wirkung in der Tendenz ebenfalls 
nachgezeichnet werden (vgl. Tabelle 2). 
tabelle	1
KUrZfristige entWicKlUng der WirKUngsKAtegorien 1,  3  Und 4  
iM schUljAhr 2006/07 iM Vergleich treAtMentgrUPPe /  KontrollgrUPPe  
(VAriAnZAnAlysen Mit  MessWiederholUng)
 
Gruppe
MZP 1 MZP 2 MZP 3
ie (f)
M sd M sd M sd
Wirkungskategorie 1:
Erwerb von anwendbarem Wissen






















































































































































erläuterungen: MZP: Messzeitpunkt, M: Mittelwert, sd: standardabweichung, f: empirischer f-Wert, 
APU: treatmentgruppe, Kg: Kontrollgruppe, ie: interaktionseffekt (Zeit x gruppe), die haupteffekte 
(MZP, gruppe) sind aus Platzgründen nicht dargestellt, signifikanzniveaus: ** p ≤ 0.01.
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mittelfristige	wirkungen	(18	monate)
In den ersten 12 Monaten der APU­Imple­
mentation wurden mehrheitlich keine und 
in einigen Fällen sogar negative Effekte beo­
bachtet. Im Folgenden wird der Frage nach­
gegangen, ob sich diese Entwicklung im 
Zusatzsemester fortsetzt oder ob es mittel­
fristig vermehrt Effekte zugunsten der APU­
Klassen gab. Um dies zu beantworten, wur­
den die Entwicklungen zum ersten, dritten 
und vierten Messzeitpunkt analysiert (vgl. 
Tabelle 3).3 
In Tabelle 3 sind nur die Wirkungskate­
gorien aufgeführt, für die sich mittelfristig 
ein bedeutsamer Effekt identifizieren lässt. 
Dabei können Wirkungen zugunsten der 
APU­Klassen beobachtet werden. Am deut­
lichsten zeigen sich diese für den Erwerb von 
tabelle	2
KUrZfristige entWicKlUng der WirKUngsKAtegorien 5  b is  8  iM  
schUljAhr 2006/07 iM Vergleich treAtMentgrUPPe /  KontrollgrUPPe  
(VAriAnZAnAlysen Mit  MessWiederholUng)
 
Gruppe
MZP 1 MZP 2 MZP 3
ie (f)
M sd M sd M sd
Wirkungskategorie 5:  






































































Wirkungskategorie 6:                       
Entwicklung der Werthaltungsbildung




























Wirkungskategorie 7:  














































erläuterungen: MZP: Messzeitpunkt, M: Mittelwert, sd: standardabweichung, f: empirischer f-Wert, 
APU: treatmentgruppe, Kg: Kontrollgruppe, ie: interaktionseffekt (Zeit x gruppe), die haupteffekte 
(MZP, gruppe) sind aus Platzgründen nicht dargestellt, signifikanzniveaus: * p ≤ 0.05




scheiden sich von 
den Werten in den 
tabellen 3 und 4, da 
am Zusatzsemester 
nur 10 der ursprüng-
lich 24 Klassen betei-
ligt waren.
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Lernstrategien. Die positiven Entwicklungen 
der verstehensorientierten Strategien «Elabo­
rieren» und «Kritisches Prüfen» sind vor dem 
Hintergrund eines diesbezüglich häufig dia­
gnostizierten Mangels aufseiten der Lernen­
den am Gymnasium dabei besonders her­
vorzuheben (Maag­Merki & Leutwyler 2006; 
Oelkers 2008). Weiterhin zeigt sich eine po­
sitive Entwicklung des fachlichen Interesses. 
Nachdem im ersten Schuljahr für das In­
teresse der Schülerinnen und Schüler ein 
 unerwarteter Schereneffekt zugunsten der 
Kontrollgruppe beobachtet werden konnte, 
zeigt sich im Zusatzsemester eine Trend­
wende. Interessant wäre darüber hinaus 
auch die mittelfristige Entwicklung der fach­
lichen Lernleistung (Wirkungskategorie 1) 
gewesen. Für diese war der kurzfristige 
Effekt besonders deutlich zuungunsten der 
APU­Gruppe ausgefallen (vgl. Tabelle 1). 
Aufgrund des grossen Aufwands für die be­
teiligten Lehrpersonen wurde im Zusatzse­
mester jedoch auf die Erfassung der Klausur­
ergebnisse verzichtet.  
4	 DIskUssIoN	
Der Titel des vorliegenden Beitrags lau­
tet «Der lange Weg zur Verbesserung der Un­
terrichtsqualität». Er steht für unseren zentra­
len Befund: Erst mittelfristig, d. h. nach einem 
Jahr, können erste Effekte zugunsten der 
Klassen mit APU­Unterricht beobachtet wer­
den. Kurzfristig zeigen sich dagegen in Teilen 
sogar ungünstige Entwicklungen. 
Wir interpretieren dieses Ergebnis wie 
folgt: APU als multikriterial ausgerichtetes 
Unterrichtsmodell hat eine vergleichsweise 
umfassende Änderung der Unterrichtskultur 
nach sich gezogen. Umfassend heisst dabei 
nicht, dass der Unterricht durch APU «auf den 
Kopf gestellt wurde», sondern vielmehr, dass 
viele Komponenten systematisch gemäss den 
APU­Leitlinien modifiziert wurden. Sowohl 
für die Lehrenden als auch für die Lernenden 
gingen diese Modifikationen anfangs mit 
einem gewissen Grad an Unsicherheit einher. 
Es musste einige Zeit vergehen, bis die Lehr­
personen die veränderte Unterrichtsplanung 
und ­umsetzung und die Schülerinnen und 
tabelle	3
Mittelfrist ige entWicKlUng der WirKUngsKAtegorien iM Vergleich  
treAtMentgrUPPe /  KontrollgrUPPe (VAriAnZAnAlysen Mit  MessWiederholUng)
 
Gruppe
MZP 1 MZP 3 MZP 4
ie (f)
M sd M sd M sd











































Wirkungskategorie 7:  















erläuterungen: MZP: Messzeitpunkt, M: Mittelwert, sd: standardabweichung, f: empirischer f-Wert, 
APU: treatmentgruppe, Kg: Kontrollgruppe, ie: interaktionseffekt (Zeit x gruppe), die haupteffekte 
(MZP, gruppe) sind aus Platzgründen nicht dargestellt, signifikanzniveaus: * p ≤ 0.05
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Schüler die modifizierten Anforderungen an 
die Lern­ und Arbeitskultur internalisiert hat­
ten. Nach dieser Anlaufphase begann das Un­
terrichtsmodell erste Früchte zu tragen.
Auch andernorts wird darauf hingewie­
sen, dass pädagogische Innovationen eine 
gewisse Anlaufzeit benötigen, um wirksam 
zu werden (Elias et al., 1997). Eine Anregung 
für Schulpraktiker und Lehr­Lernforscher 
lautet daher, gut begründeten pädagogischen 
Konzepten eine genügend lange Implemen­
tationsphase zuzugestehen. Dies gilt insbe­
sondere für die Förderung von Kompetenzen, 
die über den Wissenserwerb hinausgehen 
(Renkl, 2008). 
Universität Zürich, Institut für Gymnasial- 
und Berufspädagogik
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